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Die Riesenschlacht
Wien, 17 Oktober.

K. k. KorresDonciembureau meldet: Es wird veriaatbart 16 Oktober mittags.
(Emgel. 15. d. M. 11 Uhr Nachts)
Di« Kämpfe auf unserer ganzen Front von Siary-Sam»jcr bis zur San- 

MUriiung lauerten auch gestern fort.

Das ilinausBrangen russischer!rippen aus Ungarn
Gel. des k. k. Telegraphen-Korrespoiiderubureaus). B u d a p e s t ,  17 Oktober.

im Komitat Marmarosz haben unsere, den Fefad verfolgenden Truppen, 
Rahe besetzt, im dem Schwarz-Bbtric Taie ziehen &ch die von uns bei Rafaj- 
tow geschlagenen Russen gegen Zielona zcirück.

Das Zumcksciüagen des neuerlichen russi­
schen Angii'fes aüff Lyk.

Wolffs Bureau meldet: Berlin, 17 Oktober.
Lr&s> Wolff’sche Bureau teilt mit:
Der Genoralstab meldet au, dem Hauptquartier am 16 Oktober mittags:
Die küssen versuchten am 14 I. M. sic!. wiederum Lyk: zu be­

mächtigen.
Die Angriffe wui den zurilckgeschlagen. es wurden dabei 800 Gefan­

gene, ein Geschütz und drei Maschinengewehre genommen.

Die Besetzung von Brügge u. feiern! e.
Wolffs Bureau meldet: B er lin , 17 Oktober

Brügge besetzten unsere Truppen am 141. M. und Ostende am 151. M.,

Das Zurückdrängen der Franzosen 
njrdl ch von Reims.

Berlin, 1 - Oktober.
Die heftige» Angriff« der Franzosen nordwestlich von R«ims Würden ZUrÜCkge- 

SChlagen. Die französischer amtlichen Berichte geben an, dass die FranZOSen in der
Front wie bei Berry, Anbar und im Nordwest von Reims sichtbaren Fort­
schritt machen. Diese Nachrichten stehen im krassesten Widerspruche mit den Tat­
sachen.

Die gewaltige Stellung der Deutschen.
B enin , 16 O ktober.

Die „Vossische Zeitung“ meldet aus Maüand: Der Pariser Vertreter des „Cornere _ejjä Sera“ 
schreiot über die Lage in Frankreich: 26 Tage der erbittertsten Kämpfe ohne endgültiges Ergebnis be­
stätigen, dass man vom  Anfang an theoretisch behaupten konnte, dass zwischen zw ei gleich, gerüsteten  
Gegnern dem immer durch neue Verstärkungen unterstützten der Eifolg zuteil werde. An dem Tage, an 
dem einer der Gegner über überlegenere Kräfte verfügt wird der andere genötigt sein, nachzugeben. Ein 
sichtbarer Erfolg sei die kolossale Front, die sich bis zur N oidsee ausdehnt. Hätten die Alliierten vor ei­
nem Monat über solche Kräfte verfügt, so hätten sie den deutschen Einfall atihalten können, jetzt ist die 
Aufstellung zu dicht und hat an keinem Punkt lief eingesebnitttn werden können. *

Die Xriegskurresponiienien in Przemys
W ien, 17. O k to b e r.

(K. B  ) A us d em  K rie g sp re ssb u r eatf w ird  ge­
m e ld e t:

D ie im  K rieg sp re ssb u reau  v e rsam m elten  K o r- 
re sp o n d e te n  s in d  D ie n s ta g  13.1. M . a b e n d s  in  P rz e -  
m y s l angercom m en.

Die Möglichkeit der Landung 
der deutschen fr icper. in England

L o n d o n . 17 Oktober.
(K. B .) D er K rie g sk o rre sp o n a e n t des „ T .m e s11 

b e fa ss t s ich  w ied e ru m  m it d e r  M ö g lich k e it d es  A n­
g riffe s  der Deutschen am  Englana und  sc h re ib t:11 
„W ir müssen erw arten, dass w ir in unserem  V ater­
lande angegriffen w eraen„ D ies k a n n  d u rc h  eine 
H e e re sex p ed itio n  e in tre ie n . D ie V erteidigung un­
seres Landes is t  erschw ert, n ich t n u r  in fo lge  "der 
grossen  Ausdehnung unserer K üste, so n u e rn  au ch  
d esh a lb  w eil d ie  englischen Truppen aut dem  Kon­
tinent verw eilen  und das Nationalheer 'erst gebit-l 
üet w ird. D ie G e fa h r se ite n s  d e r U nterseeboote Hält 
zuweilen  die g ro sse  F lo tte  von  ih rem  B e s tim m u n g s­
o r te  z u rü c k . S o la n g e  die D eu tsch en  F o r ts c h r i t te  
m ach en , b e s te h t d ie  M öglichK eir, a a s s  ih re  T r u p ­
p en  u n te r  d em  S c h u tz e  ä l te re r  K rieg ssch iffe  la n ­
den  w ä h re n d  d ie  F lo tte n  a n d e rsw o  den  K am p! 
liefern . U m  so  m e h r is t es  a n  d e r  Z e it d a rü b e r  n ac ii-  
zu d en k en  a ls  d e r  K am pf aut dem  Kontinente hoff- 
m m g  —  und aussichtslos zu  sein scheint. A n tw e r­
p en s  S ch ick sa l bew eist, d a s s  d ie  D e u tsc h e n  Räum e 
zu  gewinnen sucnen von denen s ie  gegen England 
den Angriff führen können. D ie D eu tsch en  m ü sse n  
a b e r  se lb s t e in sehen , d a s s  eine so lch e  E x p e d itio n  
k e in e  A u ss ich t au f E rfo lg  h ab e . D ie d e u tsc h e n  K om ­
m a n d a n te n  m u ß ten  m it dem  V e rlu s te  von  w e n ig s te n  
50.000 M an n  rech n en , u m  d ie  d e u tsch en  T ru p p e n  
m  E n g la n a  a u sz u se tz e n . D er Koi -e sp o n d e n t v e r ­
la n g t, d a s s  d e r G en e ra li H am ilto n  d a s  O b e rk o m ­
m an d o  in  E n g la n ü  ü b ern eh m e.

Deutschland in Belgien.
A m sterdam  17 October.

(K. B.) „Rotterdam Conrad“ meldet aut 
Roosendaal: Wi» verlautet hat der deutsch«' 
Militärkommandant Antwerpens, vom dortigen 
Bürgermeister vollen Unterhalt fur die Be« 
Satzung gefordert.

Aus der Liigeufabrik nnserer Feinde.
L ondon, 17 October.

(K. B.) „Times“ bringt aus Petersburg 
folgende t r die englischen und russischen 
Berichte cnarakteristiche Mitteilung: Die deut­
schen welche bis auf 15 Klm. vor Warschau 
vorgerückt waren, wurden wiider auf 35 
Kl im weit zurückgedrängt.

Per Fall der Festung PrzeuysI steht be 
v o r .  Merere Forts sind bereit* besetzt
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Der ICarespS um
17 Oktober.

„Gazetta del Popolo“ meldet über die mit fieberhafter Eile betriebenen Massnah­
men zur Verteidig-nng1 Beiforts. Mit Ausnahme von einigen kleinen zur öffentlichen Versor­
gung- mit den notwendigstem Lebensmitteln, sind in Beifort sämlli :he Läden, Werkstätten 
und Fabriken geschlossen. Längs den Ufern der Savucuse, welche d e Strass« von der 
Zitadelle trennt, wird an der Fertigstellung eines Zuflusskanals gearbeitet, der zur Zuführung 
von Wasser für die Stadt und auch zur Ueberschwemmung der umliegenden Gebiete 
d-enen soll. Sämtliche Aussenforts werden durch erweiterte Fortifikationen verstärkt. Auch 
liess der Gouwerneur die umliegenden Dörfer und Gutshöfe militärisch besetzen.

Öss Seschiesson der Forts io Gattaro.
•^ ie n , 17 Octob er.

(K. B.) Aus den Kriegspressbureau wird über das Beschlüssen der Forts in der Bocca 
die Cattaro am 19 September nachträglich Folgendes berichtet.

Das Beschiessen wurde von zwei französichen Kriegsschiffen und drei Kreuzern, 
di von vier anderen Schiffen begleitet waren, eröffnet. Um 5.30 früh i chtetc man einige 
Schiffe, die in zwei Gruppen der Hafeneinfahrt zuliefen. Sobald diese in den Schussbe­
reich gelangt waren eröffnete unsere Küstenbatteric Lustica und die Mörserbatterie Ostro 
ihr Feuer, worauf der Feind die Richtung gegen Westen «mschlug und aus einer Entfer­
nung von 5000 bis 6000 Schritt von Ostro zu schhssen begann. Bald darauf beschossen 
die französischen Schiffe die Oberfläche des Meeres wahrscheinlich gegen die vermeintli­
chen Unterseeboote. Um 6.20 früh schlug der Feind die südwestliche Richtung ei* und 
verschwand im Rauche und Nebel.

Die Batterien Lustica und O stio haben sichtlich je einen Tieffer gemacht. Die Fran­
zosen gaben 200 Schüsse hrer Gross-und Mittelkalibergeseh tze ab. Eine Wand des Stein­
forts Ostro wurde unbedeutend beschädigt, 9 bis 10 Schüsse traten den Felsen Punta 
d’Ostro, wo inrolge des Abbruches der Steine sichtbare Spuren gebl'üben sind: Da.* Seefort 
Mamola wurde durch drei Geschosse mir geringen Erfolg getroffen. Zwei Geschos-e schlu­
gen in der Näht der Funkenstation Klimci ein. Im Ganzen wurden zwei Mann schwer ver­
wundet.

—  =z  r r  - r - ...—...... zrrrr--- -=

England wilE Palästina besehen.
Konstantinopel, 17 Oktober.

Heute wurde die gegen d:e Pforte gerichtetet Drohung offen ausgespiochen, dass 
England Palästina besetzen werde, wenn die Türkei den in A egypten entstandenen moha- 
fla®t}*mseh©u Aufruhr weiterf sollte. Diese Drohung steigert nur noch die grosse Er- 
Ditterung gegen England.

Kgei üiassrahmon dr/ Türkei.
Frankfurt, 17 Oktober.

Wie die .Frankfurter Zeitung" aus Athen meldet, entfalte die Türkei in Syrien, Pa­
lästina und Nordarabien eine lebhaft« Tätigkeit. Sie zieh« dort Truppen zusammen und 
befestige bestimmte Plätze.

Auszeichnunsen.
W ien, 17. O k tober.

D as  A rm e e v e ro rd n u n g sb la tt te ilt m it: D er
K aise r h a t v e rlieh en : D en O rd en  d e r E ise rn en  K ro­
n e  e r s te r  K lasse  m it d e r K rie g sd e k o ra tio n  ta x fre i 
dem  F M L . K u sm an ek , F e s iu n g sk o m m a n d a n te n  in 
P rz e m y s l, in A n erk en n u n g  h e ld en m ü tig e r V erte id i­
gung  d e r F e s tu n g  g egen  m it g rö s s e r  U eb erleg en - 
he it und  H e ftig k e it g e fü h rte  fe ind liche  A ngriffe , fe r­
n e r  den  O rd en  d e r  E ise rn en  K rone  z w e ite r  K lasse  
m it d e r K rieg sd ek o ra tio n  ta x fre i in A n erk en n u n g  
ta p fe re n  e rfo lg re ich en  V e rh a lte n s  v o r dem  Fei Je  
dem  F Z M . L juö ic i, K o m m an d an ten  des 11 K ' ps, 
dem  F M L . L ip eszak , K o m m an d an ten  d e r 2. Im an - 
te r ie -T 1 uppendiv  ision, dem  G e n e ra lm a jo r  a . D. A - 
lo is F ü rs te n  S c h ö n b u rg -H a rte n s te in , K o m m an d an ­
ten d e r 88. L a n d e ssc h ü tz e n b rig a d e , d a s  R itte rk re u z  
des L e o p o ld -O rd e n s  m it d e r  K rie g sd e k o ra tio n  dem  
F M L . von E is le r , K om m andanten der 48. Infanterie  
T ruppendivision.

England will Holland bange macben.
London, 17 O ktober.

„D aily C hronicle“ äussert sich: Die U nabhängig­
keit Hollands und die S icherheit Englands schw eben 
je tz t in g rösser Gefahr. D er deutsche Plan, ganz 
Belgien zu annektieren, zeige sich nun deutlich und 
diese Annexion bedeute die offene B edrohung der 
U nabhängigkeit Hollands.

„Schiessen können aus s r uns 
nur Österreicher!“

Wien, 17. Oktober.
Das .N eue Wiener Abendblatt“ erhielt 

von seinem Kriegskorrespondenten in Deutsch­
land einen Bericht, in lern es unter anderem 
hoisi,t: Von dem Humor, den die blauen 
Jungen der Ost- und Nordsee n s verlässt, 
haben sie auch unter die Landratten mitge­
bracht. Als eben eine Munii ronsicolonne mit 
Österreichern auf den Pferden vorbeiraste, v n  
den österreicnuchen Geschützen, die vor Ant­
werpen arbi ,t«tnn* neue Geschosse zuzuführen

rief ein alter Marineunteroffizier: „Aha, ntue 
Bonbons! Na, schiessen können ausser uns 
nur Österreicher! “

Das vis-a-v!s vor England.
Wien, 17. Oktober.

Die deutschen Truppen in Belgien rückten 
unaufhaltsam an die Nordsee vor. Aber sie 
sind schon durch die Einnahme von Ant­
werpen das geworden, was die Engländer 
um jeden Prals verhütet sehen wollten — 
Nachbarn Englands. In Antwerpen St England 
geschlagen worden, und se’ le Niederlage 
war eine mehrfache. Sie war eine militärische, 
denn in Antwerpen kämpften englische Sol­
daten mit englischen Gesch tzen und das 
Oberkommando über die Fes-m g war in en­
glisch« Hände gelegt worden.

Englands Fier irtranme.
Köln, 17 O ktober.

Köln. Ztg. veröffentlicht ein 7 elegram in ans B er­
lin in dem, angesichts des Tem ps-A rtikels vom  29 
S eptem ber behauptet w ird  dass die deutsche R e ­
gierung die Friedensverm ittlung  des P räsiden ten  
W ilsons angenom m en hat, konsta tiert w ird, datss die 
deutsche Regierung von den guten Absichten des 
P räsiden ten  W ilson überzeugt ist. sich aber für seine 
B estrebungen bedankt angesichts dessen, dass sich 
England m ehrm als e rk lä rt hatte , den Krieg bis zum 
A eussersten  führen zu wollen. U ebrigens un te rlieg t 
es keinem Zweifel, dass das deutsche Volk, w elches 
so schw ere Opfer getragen  hat, volle G arantie für 
die Zukunft haben m üsse. Dia vom  Tem ps angeführ­
ten Bedingung sind ein Ergebnis des Selbsttäuschung 
und ans der Luft gegriffen.

)>er Proces in Sarajevo.
Sara jevo .  17. O k tober.

H eu te  w u rd en  w e ite re  A n g ek lag te  v e rh ö rt 
D er A n g ek lag te  Jo v a n o v ic  g ieb t zu. In sp e k to r der 
se rb isch en  S o k o lv e rem e  und  K o m m an d an t der 
N a ro d n a  O c h ra n a  fü r die G ro sse rb ien -Id ee  gew e­
sen  zu  sein , e rk lä r t  a b e r  d a ss  e r ein lo y a le r  U n te r­
ta n  gew esen  sei und n ich ts  von dem  A n sch lag  ge­
w u ss t habe . E r h ab e  die beim  A tte n ta t g eb rau ch ten  
W affen  bei s ich  v e rw a h r t und d iese lben  au s T u z la  
n ach  D oboj g e b ra c h t. E r  giebt zu  d a s s  es ihm  inj 
d e r  M o n arch ie  w ohl e rg ien g  und  a ls  d e r P rä s id e n t 
b e m e rk te  es sei eine N ie d e räch tig k e it gew esen  

n ach  dem  A tte n ta t ein K o n d o len z te leg r am m  im  N a­
m en  d t s  T tiz la e r  SokolV ereines an  den  K a ise r zu 
sen d en , e rk lä r t  d e r  A n g ek lag te  d iess  h ab e  e r  im 
In te re sse  des S o k o lv e re in s  ge tan .

D er A n g ek lag te  K ab rinov ic  e rk lä r t  e r  habe  
v o r dem  M ajo r T am b o sic  g e z itte r t, d a  e r n ach  
S a ra jv o  k om m en  k o n n te . B ei d e r N ac h ric h t, a a s s  
M ajo r T am b o sic  gefallen  is t, w ird  d e r A n g ek lag te  
g an z  k o n s te rn ie r t. D er H a n d e lsa k a d e m ik e r  K r an j- 
w ic b ek en n t sich  schu ld ig , weil e r  von dem  A tten ­
ta tsp la n e  n ich t b e n a c h ric h tig t h a t. D er G y m n a- 
s ia lsch iile r P e r ic  sa g t au s , e r h ab e  au s  F u rc h t1 
v o r d er R a riie  d er V e rsc h w ö re r den P la n  n icht 
v e rra te n . D er G y m n a s ia lsc h ü le r  K alem ber e rk lä r t  
e r h ab e  von dem  A n sch läg e  n ich ts  g e sa g t, w eil e t 
an  eine e rn s te  A bsich t die T a t  zu  vo llb ringen  nicht 
g eg lau b t habe.

DI© C h o le r a .
\gram , 17 O ktober. 

(Ung. K. B.) In Semlin w urde bei einem Bürge? 
asiatische C holera constaticrt.

Wiederaufnahme des Bahn­
verkehres in WesfgaHzien*

Krakau, 17 O ktober. 
Die D irektion der S taatsbahnen  in K rakau er 

lässt folgende K undm achung: Auf der Linie Orlöw* 
Neu-Sandec-Jasio ist der normaie Zugs- und Perso«t 
nenverkehr sow ie der Transport von Nah: ungsmitt 
teln nach einer kurzen Unterbrechung wieder aufse-' 
ßonnnen worden.
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einer prossen Schlacht än Galizien.Der Beginn
W ien, 17 O ktober.

Oie einleitenden O perationen zu den grossen 
Kämpfen, denen die verbündeten  A rm een auf dem 
galizisch-russischen K riegsschauplatz nunm ehr ent- 
gegeugehen sind erfolgreich beendet.

Nach der zw eiten Schlacht bei L em berg  gingen 
unsere im G ouvernem ent Lublin und im Raum e von 
L em berg gestandenen Armeen über den San zurück. 
Die Absicht, auf dem w estlichen Ufer dieses Flusses 
neuerlich W iderstand  zu leisten, hat bekanntlich nicht 
bestanden.

Der W unsch, den Truppen nach den dreiw öchi­
gen erb itte rten  und auch verlustreichen  Kämpfen ei­
ne längere O perationspause zu verbürgen , v eran - 
lasste  das A rm eckom m ando zu der W eisung, dass 
die österreich isch-ungarischen  Arm een bis h in ter den 
D unajec zurückzugehen haben. H inter diesem  von 
N atur aus starken  A bschnitt vollzog sich die Neu- 
gruppiem ng des H eeres.

Die Vc rsam m lung der deutschen Arm ee ging hin­
te r  dem starken  Abschnitt der Nida vo r sich. D er 
deutsche Aufmarsch w urde zum grossen Teile m it­
tels E isenbahn bis Kraikau durchgeführt, von w o die 
deutschep T ruppen im Fussm arsch in ihren V er­
sam m lungsraum  abrückten . Die F ron t des österre i- 
cL isch-ungarisch-deutschen T ruopenanfm arsches w ar 
daher gegen N ordost gerichtet. Von der sonst übli­
chen M ethode s ta rke  K avallerie v o r die eigenen 
A rm eekörper vorznschieben. w urde  diesm al Ab­
stand genom m en, um den R ussen keine A nhalts­
punkte aber die eigene G ruppierung zu geben. F lug­
zeug e rse tz te  die R eiter. Die G eheim haltung gelang 
vollständig! und trug  gute Früchte. Am 28 Septem ber 
brachen Teile der in dem erw ähnten Abschnitt v e r ­
sam m elten H eere auf und schoben die an den Fiii- 
.geln stehenden Armeen nach vo r- und se itw ärts , um 
m öglichst günstige B edingungen für die Aufnahme 
der allgem einen Offensive hc rzu std len . Schon dieser 
Partielle V orm arsch hatte  rückgängige B ew egungen 
der Russen zur Folge. Eine bei Biecz, kaum  dreissig 
K ilom eter von unserem  V ersam m lungsraum  v o rg e­
brochene russische K avallcriedivision w urde  über­
fallen und zersprengt. So nahe h a tte  man die feindli­
che R eiterei herangclassen. um den G egner über die 
eigenen M assnahm en m öglichst lange im unklaren zu 
lassen und über die Absichten der Führung den 
Schleier der Ungewissheif zu breiten. Die V or­
rückung unserer südlichen Kolonne über Gorlice und 
Zm igrod konnte nunm ehr unbeobachtet vom  F e h d e  
vor swü gehen. Nördlich der W eir]isH  w urden starke  
deutsche T rnnpen auf Kielec verschoben : fcindliehc 
K avallerie, die rn d ieser G egend nf.sii*?inE genom ­
men „a tte . w ich gegen Radom  zurück. Die russische 
Führung schien zu der Ansicht gelangt zu sein, dass 
der deutsche V orm arsch sich nur gegen Iw angorod 
richte.

Am 4 O ktober erreichten die nördlich der W eich­
sel operierenden verbündeten  S trc itk ra fte  die Linie

Klimontow, O patow , O strow iec, G eger.d südw estlich 
Radom s. Die in Raum e K lim ontow -O strow iec gestan ­
denen russischen K räfte, zw ei bis drei A rm eekorps, 
w urden  gegen die W eichsel zurückgew orfen.

Am gleichen T age hatten  die h in ter dem  Dunaijec- 
A bschm tte versam m elten  österreich isch-ungarischen  
H auptkräftc den V orm arsch beiderseits der E isen­
bahn T arnow -R zeszöw  angetreten . Die vor der F ron t 
gestandenen  schw ächeren  russischen K räfte w urden  
in kleineren Gefechten bis in die Linie R zeszow -Sa- 
nok zurückgedrängt.

Nördlich der W eichsel se tzten  die verbündeten  
A rm een den V orm arsch gegen die W eichsel fort und 
w arfen  s ta rk e  russische Kräfte, die in G ew altm  ir- 
schen herangerück t w aren , über den Fluss zurück. 
Bei Radom  w urden  zw eieinhalb russische K avallc- 
riedivisionen und Teile der H aup treserve  von Iw an ­
gorod auf die Festung  zurückgew orfen.

Die Kämpfe, die am 4 und 5 O ktober in Polen 
sta tttanden , ergaben  den unw iderleglichen B ew  ns, 
dass die russische H eeresleitung über die Absichten 
des österreichisch-ungarischen O berkom m andos noch 
bis in die letzten T age des Septem ber völlig im un- 
Klnren w ar. Zur V erteidigung des Zuganges aui Iw an­
gorod m usste sogar die F estungsbesatzung  herange­
zogen w erden . J a  andere K räfte nicht verfügbar w a ­
ren. E rst am 2 O ktober w aren  sta rk e  russische T rup- 
penverschiehungen aus der Gegend der T anew region 
und aus O stgalizien gegen den Raum Zawichost-.To- 
zcfow  und über! Lublin asuf Iw angorod und die Ge­
gend südlich davon im Gange. Die Absicht der ru s ­
sischen H eeresleitung, offensiv über die m ittlere 
W eichsel vorzubrecheu . um dadurch die O perationen 
O esterreich-U ngarns südlich der W eichsel zu behin­
dern. knn^+e jedoch nicht m ehr durchgefiihrt w erden.

Dei V orm arscI ’dei österreichisch-ungarischen 
A rm ee an den San konnte, in der nördlichen Flanke 
v o r U m gehungen geschützt, rasch  v o r sich gehen. 
Die w eitere  Folge w aren  die N iederlagen der über 
den San vorgeschobenen russischen K räfte bei T ar- 
nobrzeg. Laiicut, D ynow . Die Sanlinie m it P rzem ysl 
ist heute w ieder in unserem  Besitz.

U nsere A rm een stehen nun am der S tro m b arrie ­
re  des San und der W eichsel, schliessen hier auf und 
bereiten  den U ebcrgang in m öglchst b re ite r F ron t 
vor. Im Süden ist P rzem ysl ein m ächtiger B rücken­
kopf. der die Entfaltung s ta rk e r K räfte getren das 
V orgelände von L em berg  erleichtert. Das V orgehen 
aus den K arpathen drückt auf die südliche p lacke  
russischer 'Aufstellungen w estlich L em bergs. W ir 

dürfen erw arten , dass diese B ew egungen unseres 
Hc-eres nicht zum Stocken kommen. Die günstige 
R ückw irkung auf die Lage in Polen  w ird  sich dann 
im venvsiif pinsStöffen. Nun nat die Süognirm e der v er- 
hiim M en H eere das F ortschreiten  der N ordgruppe 
zu erleichtern. Denn dort Karren der vereinigten 
S tre itk rä fte  rech t schw ierige Aufgaben. E rb itte rte  
Kämpfe an der m ittleren  W eichsel kündigen den B e­
ginn der grossen Schlacht an.

vorrückende Infanterie In drei bis vier T agesm är­
schen folgen m usste , ohne die feindliche N achhut 
erreichen zu können.

Die Haltung Rumäniens.
Volle Uebereinstimmung des neuen Königs mit der 

Politik seines Vorgängers.
Berlin, 17 Oktober.

Von verlässlichster Seite w ird  dem  B ukarester 
K orrespondenten der „V ossischen Zeitung“ betont, 
dass König Ferdinand I in der Auffassung und B e­
handlung ausw ärtiger F rag en  vollkom m en m it sei­
nem  V orgänger übereinstim m e und dass die durch 
Klugheit und Besonnenheit gekennzeichnete Politik 
Rum äniens in den bisherigen bew ährten  R chtlinien 
bleiben w ird . Es zeigte sich je tz t w ieder dass tro tz  ge­
w isser E rscheinungen des öffentlichen Lebens R u­
m äniens das dynastisene Empfmden tief in die b reiten  
M assen eingedrungen ist und sich in voller K raft auch 
dem neuen König zuw endet, dem das rum änische 
Volk E rgebenheit und rückhaltloses V ertrauen  en t­
gegenbringe.

Die bevorstehende l!eserc~ 
schlacht in Russland.

Berlin, 17 O ktober 
D er „Berliner B örsencourier“ m eldet ans Lon- 

donF„M orning P o s t“ berich tet aus P e te rsb u rg : H ier 
w erden  augenblickiicn die K riegsoperationcn in R uss­
land völlig geheim  gehalten. Die H eere konzentrieren  
sich zu einer R iesenschlacht, die an Umfang alles 
übertreffen w ird, w as m an bisfreiv gekannt hat. Es 
w ird  w ahrscheinlich noch eine W oche dauern, b'S 
m an N achrichten von B edeutung e rw arten  kann.

Was man in Frankreich über 
Antwerpen zu wissen bekommt

Kopenhagen, 17 O ktober.

„National T idende“ sag t: W enn m an die jetzige 
Lage des belgischen H eeres bedenkt, erscheine es 
über aus w ahrscheinlich, Jaßs es nicht m ehr ln B e­
trach t komme.

„A ftenposten“ druckt eine Stelle aus einem P a ­
rise r Comm unique von gestern  nachm ittag  ab, w o­
nach 24 F o rts  von A ntw erpen von aen B elgiern noch- 
gehalten w ürden  und von den 1 »rutscheri nur  eine 
Vorstadt--.besetzt sei, und setz t über diese M eldung 
die U eberschrift • W as m an in F rankreich  u 1er Ant­
w erpen  zu w issen bekom m t.

D er g rösste  Teil der hiesigen P re sse  h a t die be­
treffende Stelle einfach gestrichen.

K nig Peters neuester Plan.
Zofia- 17 October.

„Dnewnik“ meldet von besonderer und 
zuverlässiger Seite, dass K"nig Peter von 
Serbien ganz ernsthaft die Absicht habe, die 
Witwe des verstorbener russichen Gesand­
ten in Belgrad Hartwig zu heiraten. Madamr 
Hartwig sei dem leidenden Körüji immer eine 
treue Pflegerin gewesen und überdies “ ürde 
der König durch diese Handlung seine be­
sondere Verehrung fürj den verstorbenen gro­
ssen Wohltäter Serbiens mani estiereß. Diu 
polit’scken Kreise Serbiens seien von diesem  
Entschluss der Königs ziemlich betroffen, 
zumal er sehr kräftig auf se:nem Willen be 
harrt, ln Sofioter Kreisen hält man cnese 
Nachricht f^r glaublich.

Der Krieg \nit England.
Di« Zeppelin-Furcht in London.

B er lin , 17 October.
Die „Vossisdbe Zeitung“ meldet aus Lon­

don: Lloyds Agentur versichert Warenhäu­
ser und Banken gegen ein Bombardement 
und gegen „Zeppeline“ f i -  e fie  Prämie von 
dreieinhalb bis fünf Prozente

'»er Abzu? üer Russen 
von PrcemvSS.

Budapest, 17 O ktober.
D er m ilitärische B erich te rs ta tte r  des „P estc r 

L loyd“ bem erk t in einer B etrach tung  über die K riegs­
lage: D er Abzug der R ussen von P rzem ysl bedeutet 
das E ingeständnis eines schw eren M isserfolges. Al­
lem Anscheine nach haben die Russen ihre Offensive 
in Galizien aufgegeben und w erden  dieses bald ge­
räum t haben. Sie gehen verm utlich einesteils nach 
Norden in den Raum W arschau-Tw angorod-B fcsi- 
Litew ski. anderentpüs nach O sten in das wohlyni- 
sche F estungsv icreck  und auch über den Zbriicz zu­
rück. U nsere in östlicher R ichtung vorrückenden  
Kräfte dürften iii Verfolgung des sich zuriiekziehendpn 
Feindes schon in nächster Zeit Lem berg •erreichen. 
D ie Russen haben also die Offensive in Galizien anf- 
geg tb en  u. re tten  sich v o r der drohenden Um fassung 
der österreichisch-ungarischen K räfte von W esten  u. 
Süden h er durch einen grossen Rückzug nach Norden 
und O sten. Sie w erden  sich aber auch wohl ihrer 
alten M ethode der D efensive znw enden und in dieser 
ihr Glück versuchen , um Erfolge zu erzielen, denn 
ihre grosse und mit w eit überlegenen K räfte” durch­
geführte Offensive brach  in sich selbst zusam m en.

Aus der Bukowina.
W ien, 17. O ktober. 

N icht nur -ms G alizien , sondern auch’ aus der

B ukow ina gehen die R ussen  fluchtartig zurück. D ie  
Flüchtlinge, die jetzt nach der B ukow ina zurück­
zukehren beginnen, geben brieflich N achricht über
das V erhalten der R ussen  w ährend der Okkupa­
tion. In der H auptstadt C zernow itz haben sie  sich  
ziem lich korrekt benom m en, auf dem Lande haben 
jedoch die K osaken m ehrfach G ew alttaten  verübt. 
C zernow itz wurde rings von Feldbefestigungen  
um geben und den B ew ohnern m itgeteilt, d ass die 
Stadt sofort geräum t w erden m üsse, sobald die O e­
sterreicher angreifen würden. D ie R äum ung durch 
die R ussen  vo llzo g  sich jedoch dann so  rasch und 
unverm utet, d ass sie  keine Zeit m ehr fanden, V er­
teid igungsm assnahm en zu ergreifen . D ie R ussen  
haben bei der F iueht eine M ühle an dci Stadi grenze  
angezii idet. D as Feuer w urde jedoch rasch' g e ­
löscht. An Kontribution Haben sie  600.000 K. g e ­
fordert, die später auf 300.000 K reduziert wurden. 
Der Erbischof bot ihnen das w ertvo lle  K irchengut 
als Pfand an. der ru ssisch e K om m andant 
erw iderte jedoch, d ass ihm orth od oxes K irchengut 
heilig  sei.

V erw undete, die von den Käm pfen in G alizien  
zurückkehren, erzählen E inzelheiten von der F lucht 
der R ussen, deren B ew eggrü n d e nocH nicht gan z  
klar sind. M an verm utet, d ass s ie  bei ihren sch lech ­
ten sanitären V orkehrungen sehr durch K rankhei­
ten gelitten  haben. In einzelnen Abscnnitten v o llzo g  
sich  die F lucht der R u ssen  s o  rasch  , das unsere
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Schwere Verluste der3apaäier
Die Wirkung der Flattermine

17 Oktober.
Aus Peking wird hiener gemeldet, dass auf der Halbinsel Schantung gegen Kiau- 

tschau vorrückende japanische Truppen die schwerster Verluste erleiden. Diese werden 
ihnen hauptamtlich durch Flatterminen beigebracht. Ein ganzes Bataillon soll von den 
Deutschen in die Luft gesprengt worden sein.

Ein ru ssiscfier Verschleierunssversuch-
Wien, 17. Oktober.

Die Petersburger Telegraphen-Agentur vom 10. Oktober teilt mit: Es scheint ange­
bracht zu sein, ietzt daran zu erinnern, dass der russische grosse Gcneralstab in seinem 
Berichte über die Begebnisse, die mit der Schlacht in Galizien in Verbindung standen, eine 
hinreichend ausführlich# Darstellung der strategischen Entwicklung der russischen Armeen 
an der österreichischen Front gegeben hat. Die Schlacht in Galizien, die die österreichische 
Armee wesentlich schwächte, zwang sie zu einem ausgedehnten Rückzug und nötigte auch 
die Deutschen, einen grösseren Teil ihrer Streitkräfte an der östlichen Grenze den Öster­
reichern zu Hilfe zu senden. Die Schlacht schuf vollständig neue Verhältnisse, die uns zu 
neuen Massnahmen zwingen. Es ist leicht einzusehen, von welcher besonderen Wichtigkeit 
«s ist, solang# wie möglich das Geheimnis der letzten Entwicklungsphase der russischen 
Armeen unmittelbar vor grossen erwarteten Ereignissen zu wahren. Diesem Umstande ist 
die Wortknappheit oder sogar der gänzliche Ausfall der offiziellen Mitteilungen über die 
jetzige Lage in Galizien und auf dem linken Ufer der Weichsel zuzuschreiben. Wenn diese 
Vermutung richtig ist, muss die öffentliche Meinung jetzt ebenso wie während der ersten 
Wochen des Krieges sich ohne ausführliche offizielle Berichte zufriedengeben, im Vertrauen 
darauf, dass die Zeit kommen wird, wo der endgültige Erfolg es zulassen wird, den ge­
heimnisvollen Schleier zu lüften, der stets neue Entwicklungen militärischer Operationen 
umgibt

Rmvrätnien bleibt neutral
Die liberale Regierung lässt sieb von Russland nicht beeinflussen.

B u k a r e s t , 17 October.
Der Präsident des rumänischen Senates Basil Missir hat dem Vertreter des Blattes 

„Opinia“ in Jassy erklärt, Rumänien werde neutral bleiben. Die Erregung einiger Bukare- 
ster Blätter gegen Deutschland und Österreich-Ungarn i*t von untergeordneter Bedeutung. 
Die liberale Regierung lasse sieh nicht von einer mit russischem Gelde beeinflussten Presse 
leiten. Die Regierung werde nur jene Entschliessungen treffen, die für das Land richtig 
seien. Der grosse Aufschwung des Handels und der Industrie Rumäniens ist allein dem 
deutschen und österreichischen Kapital zu danken. Von Russland habe Rumänien nie auch 
nur einen Heller erhalten und hat auch nichts zu erwarten.

»

Die amerikanische Rottenreserve geht nach dem Stillen Ozean.
R otterdam , 17 October.

Der „Rotterdamsche Courant“ meldet aus New-York: D iezw eite und dritte Flotten­
reserve wurden zur Verstärkung des nach dem Stillen Ozean ensendeten amerikanischen 
Kriegsgeschwaders einberufen. Die amerikanischen Kriegsschiffe der Linie wurden bekant- 
lieh nach den Philipinen beorderd.

Das revolutionäre Irland als 
unser Verbündeter.

Die in N ew york  erscheinende W ochenschrift „The 
Gaelic A m erican“ , das O rgan der am erikanischen I r ­
länder irischnationaler G esinnung, ist seit A usbruch 
des K rieges schon oft in w arm er W eise für O este r­
reich-U ngarn und D eutschland eingetreten . In der 
N um m er von 1 A ugust, zu einer Zeit also, als man 
in A m erika e rs t über unseren Krieg mit Serbien in­
form iert w ar, finden w ir in dem  genannten B latt ei­
nen  A rtikel mit der U eberschrift: „O esterreich-U n­
garn  als Irlands V erbündeter“ , dem  w ir die folgenden 
Zeilen entnehm en:

„Von g rösstem  In te resse  für uns Irländer ist in 
A nbetrach t des K rieges u. der kom m enden Ereignisse 
die Rolle, die unser a lte r Feind vielleicht zu spielen 
haben w ird . Keine g rosse  geschichtliche K rise hat 
noch England so schlecht v o rb e re ite t gefunden. Sei-

! ne Arm ee ist w ertlo s und seine scheinbar unüber­
windliche A rm ada m uss noch e rp rob t w erden. Die 
Arm ee in Indien bleibt hinter der erforderlichen Zahl 
zurück und nach verflossener D ienstzeit w eigern  sich 
die M annschaften, ihre V erträge  zu erneuern . Die Mi­
litärm acht in Südafrika, die von einigen h underttau ­
send bew affneten B uren um ringt ist, w urde  eben 
verm indert und w ird  w ahrscheinlich nach Indien oder 
A egypten versch ick t w erden . Die Beleidigung ganz 
Indiens durch die W eigerung K anadas, die Em igran­
ten der „K om agata M aru“ auf britischem  Kolonial­
boden landen zu lassen, ha t die indischen Gefühle 
m ehr als alles andere  verle tz t, so dass, w enn Eng­
land, w ie vorauszusehen , gezw ungen sein w ird , im 
drohenden europäischen Krieg ak tiv  teilzunehm en, 
die Inder G elegenheit finden w erden , sich die R echte 
und die F reiheit zu nehm en, die ihnen so lange und 
so b ru tal v e rw e ig e rt w urden. W ir be trach ten  das 
D ilem m a v o r dem  England steht, m it der grössten  
Befriedigung und hoffen, dass im Notfälle alle deut- |

sehen und irischen A m erikaner sich vereinigen w er­
den, dam it England die gew ünschte U nterstützung 
verw eig ert w erde, so ie es im B urenkriege durch 
die A dm inistration in W ashington geschehen ist. In 
diesem  Augenblick sind die M itglieder der E n ten te’ 
Russland, England und F rankre ich , in einem Zustan­
de innerer U nordnung, der einen Angriff auf den 
D reibund e rsch w ert und der Irland eine Lebensm ög­
lichkeit gew ährt. Die Sache O esterreich-U ngarns in 
d ieser Krise is t also die Sache Irlands, und w ir kön­
nen ihm u^d seinem  V erbündeten daher nichts an­
deres als Erfolg w ünschen“.

Das Telefon der Artilleristen.
D er „R eichenhaller G renzbote“ bringt Soldaten­

briefe mit rech t anschaulichen Schilderungen des 
K riegslebens; in einem von ihnen, der aus Traim bois 
v o r Luneville da tie rt ist. w ird  von einem  Kanonier 
eine G efechtssituation der A rtillerie beschrieben: 
.. Fc; vrnr am 30 A ugust und ich w erde  diesen Tag 
mein Leben lang nie vergessen . Ein scharfes H agel­
w e tte r ist im m er noch ein K inderspiel gegen ein 
richtiges A rtilleriefeuer. W ir bei der Fussartillerie  
graben uns natürlich, solange es uns die Zeit vor 
dem Kampf erlaubt, ein. Es w erden  L öcher von  3 
bis 4 Q u adra tm eter und 2 bis 2‘50 M eter Tiefe aus­
gehoben, oben mit Balken und gefällten B äum en ab­
gedeckt und darauf B re tte r, H austüren , Fensterläden, 
Eisenblech und w as sonst noch alles aufutreiben ist, 
gelegt. Nun kom m t eine E rdschicht von 50 bis 60 
Z entim eter, verk le idet mit G rasschollen, S träuchcrn  
und grünen A esten und darauf e rs t der Neubau. In 
dem selben führt eine T reppe um her. U ntergebrach t 
w erden darin  M essungsgegenständc und das T ele­
phon. Nun kann es losgehen! Einige Schrapnells m a­
chen nO ht viel. D er Hagel w ird  im m er dichter, da, 
einen Moment und die Leitung gellt nicht m ehr. Ein 
D raht ist ab! D urch die E rdleitung ein paar W orte  
der V erständigung —  und auch ein zw eite r D raht 
v ersag t. Nim m uss die L eitungspatrouille abgehen, 
aber w er w ag t sein L eben? Nun, zum Schluss ist cs 
egal. Fallen kann man hier und dort, w enn es einem 
beschiedcn ist. Ich gehe mit noch einem  hinaus — 
Krach auf K rach —, die ganze Leitung is t in T rüm ­
m er. Auf eine L änge von drei bis v ie r M eter is t kein 
S tück m ehr verbunden. D er Luftdruck von den k re ­
pierenden G eschossen ist so gross, dass es einen 
hin- und herw irft. D as Flicken dauert zu lange. Schon 
kom m en zw ei Mann, eine neue Leitung zu legen. — 
Noch nicht abgerollt, ist sic neuerdings in T rüm m er 
geschossen. Nun kom m t der Befehl: Ruf-Verbindung! 
Alle 25 bis 30 M eter s teh t ein Mann, um dem  ändern 
die laufenden Befehle zuzurnfen doch viele sinken hin 
stum m  für im m er. Inzw ischen reden unsere schw e­
ren Haubitzen, nach v ie r bis fünf Schüssen ist das 
feindliche F euer geringer und w enn es sich nicht 
nach einer anderen  Seite w endet, ist es bald ganz 
stum m  gem acht. Ist es nicht ein W under, w enn man 
einem solchen Kampf, w ie eben beschrieben, mit hei­
ler H aut en tg eh t?  Ich sage euch, in solchen 'Momen­
ten  denkt m an auch an einen Schutzengel. An mei­
nem K arabiner w urde ein fingergrosser F e tzen  Holz 
herausgerissen , drei bis fünf Z entim eter und ich Äät- 
te ein gleich grosses S tück  in meinem Rücken v e r ­
m isst, denn w ir tragen  den K arabiner am Rücken...“

Austausch der Gefangenen 
zwischen Frankreich und 

Deutschland.
Frankfurt a. M., 17 Oktober.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Paris: 
Nach einer Meldung des »Petit Journal“ aus 
Bordeaux wird der Austausch von Gefange­
nen zwischen Frankreich und Deutschland 
nunpiehr tatsächlich vor sich gehen. Di# fran­
zösisch* Armeeverwaltung hat auf dem Um­
wege über die Schweiz das erste Verzeichnis 
französischer Kriegsgefangener aus Deutsch­
land erhalten. Die verschiedenen Truppen­
körper prüften diese Listen und werden zu­
nächst diejenigen Gefangenen bezeichnen, 
deren Auslieferung gewünscht wird.

Leser ! 
Gebet genaue Adressen an!
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